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iSraftqurilw îipr Eufcunft

©et atte ïtaum, bie freien Gräfte bet Statur
in 3Binb unb Sonne fo 3U beberrfdjen, toie bie

beS SDafferS, ift nocf> größtenteils unerfüllt. 05
fcf>eint, als fei es ber 3ufunft r>or6eba(ten, biefe

unb nod) anbete Gräfte ber <Srbe 311t SlrbeitS-

leiftung nußbar 311,mad)en. SDaS aber in ben let;-
ten faßten auf btefem ©ebiete ber ïectfni! ge-
lungen ift, läßt bie Ilmriffe ber ilraftquellen ber

gufunft fdjon beute erfennen.

Ifrunberttaufenbe bon flein e n
SD i n b r a ft in e r f e n in S3 e 11 i e 6.

SImerifa ift baS Danb, baS als erfteS bie SDinb-

fraft in größerem Sftaßftab gut. ©rçeugung bon

©leftrisität auö3unüßen beginnt, unb stoar bangt
bie ©nttoicflung ber SDinbfrafttperfe mit ber beS

SlabioS eng-3ufammen. ©te amerifanifdje tlnbu-
ftrie bot fcßon bor einer Steiße bon faßten 3U

Stabioapparaten, bie in abgelegenen Carmen 311t

Slufftellung famen, fogenannte SDinbtaber fon-
ftruiert. ©S bonbelt fid) um ein ©erat, baS in
ber Joauptfadje aus einem propeller mit einer

6d)toan3fteuerung beftebt gati3 ähnlich unferen
befannten SDetterfaßnen. Unmittelbar hinter ber

Duftfdfraube ift ein ©enerator angebrad)t, ber

ibre Umbrebungen bei einfeßenbem SDinb in

©leftri3ität umtoanbelt. 60 tnirb ein Slffumulator
aufgelaben, ber bann ben benötigten ©trorn für
ben 93etrieb eitreS StabioempfangSgeräteS abgibt,

groei Sage mit leichtem SDinb in ber SBod>e ge-

nitgen bollauf, ein ^'armerrabio 3ebn ©tunben im

ïage in SBetrieb 3U halten, ©ie 23efil;er biefer

erften 3Binb-6tromer3euger ftellten aber balb

feft, baß biefe Meinen Slnlagen, bie ihnen für
ettoa 80—100 fronten geliefert inurben, einen

flberfdfuß an ©leftri3ität abgaben, ber außer bem

33etrieb beS StabioS nod) für eitrige ©lübbirnen
unb anbete eleïtrifdje SIpparate ausreichte, ©ie
Snbuftrie ging nun unPeriueilt ba3u über, bie

-SBinblaber ;u lleinen SDinbfrafttberfen auS3U-

bauen, bie auf einem Meinen ©tfentürmdfen auf
bem tQauSbacb montiert iuerben unb eine gan;e
ffarm mit 6trom Perforgen, ber im $}abt nicht
höher als auf fjr. 5.— 3U flehen fommt. ©ine

folcße Slnlage bot eine fiebenSbauer bon 15 bis
20 fahren, ©te geVoaltigen 23ortet'le ber SDinb-

ftromer3euger haben bem ©erat in SImerifa 3U

großer S3erbreitung berholfen. 23iele ßunbert-
taufenb Propeller laufen auf ben ©ädfern im
SDinb unb toanbeln feine üraft in nußbaren
©trom um. ©iefe Slnlagen finb bereits fo gut
ausgebaut, baß fie boïïautomatiftf) funktionieren.

Ein Windlader in der

Schweiz. Das Bergwirts^
haus auf der Kreuzegg

<Kt.Thurgau> bedient sich

schon seit zwei Jahren der

Windkraft als Quelle biU

ligen Verbrauchstromes.
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Kraftquellen der Zukunft

Der alte Traum, die freien Kräfte der Natur
in Wind und Sonne so zu beherrschen, wie die

des Wassers, ist noch größtenteils unerfüllt. Es
scheint, als sei es der Zukunft vorbehalten, diese

und noch andere Kräfte der Erde zur Arbeits-
leistung nutzbar zu wachen. Was aber in den letz-

ten Iahren auf diesem Gebiete der Technik ge-
lungen ist, läßt die Umrisse der Kraftquellen der

Zukunft schon heute erkennen.

H u n d e r t t a u s e n d e von kleinen
Windkraftwerken in Betrieb.

Amerika ist das Land, das als erstes die Wind-
kraft in größerem Maßstab zur Erzeugung von

Elektrizität auszunützen beginnt, und zwar hängt
die Entwicklung der Windkraftwerke mit der des

Radios eng zusammen. Die amerikanische Indu-
strie hat schon vor einer Reihe von Iahren zu

Radioapparaten, die in abgelegenen Farmen zur
Aufstellung kamen, sogenannte Windlader kon-

struiert. Es handelt sich um ein Gerät, das in
der Hauptsache aus einem Propeller mit einer

Schwanzsteuerung besteht ganz ähnlich unseren
bekannten Wetterfahnen. Unmittelbar hinter der

Luftschraube ist ein Generator angebracht, der

ihre Umdrehungen bei einsehendem Wind in

Elektrizität umwandelt. So wird ein Akkumulator

aufgeladen, der dann den benötigten Strom für
den Betrieb eines Radioempfangsgerätes abgibt.

Zwei Tage mit leichtem Wind in der Woche ge-
nügen vollauf, ein Farmerradio zehn Stunden im

Tage in Betrieb zu halten. Die Besitzer dieser

ersten Wind-Stromerzeuger stellten aber bald

fest, daß diese kleinen Anlagen, die ihnen für
etwa 80—100 Franken geliefert wurden, einen

Überschuß an Elektrizität abgaben, der außer dem

Betrieb des Radios noch für einige Glühbirnen
und andere elektrische Apparate ausreichte. Die
Industrie ging nun unverweilt dazu über, die

Windlader zu kleinen Windkraftwerken auszu-
bauen, die auf einem kleinen Eisentürmchen auf
dem Hausdach montiert werden und eine ganze

Farm mit Strom versorgen, der im Jahr nicht
höher als auf Fr. 3.— zu stehen kommt. Eine
solche Anlage hat eine Lebensdauer von 15 bis
20 Jahren. Die gewaltigen Vorteile der Wind-
stromerzeuger haben dem Gerät in Amerika zu

großer Verbreitung verhelfen. Viele hundert-
tausend Propeller lausen auf den Dächern im

Wind und wandeln seine Kraft in nutzbaren

Strom um. Diese Anlagen sind bereits so gut
ausgebaut, daß sie vollautomatisch funktionieren.

sciion seit /stiren cler

^inàrakt sis (Quelle bit-
lixen Verbrsuckstromes.

3N



©enn fcf)on bie Sltidnüßung bet SUinbîraft-

ungeahnte 9JtögM)feiten fut bie gufunft
fpridjt, toiebiet unbegrenftet finb bie Gräfte
bet Sonne, bîe getoonnen unb fût bîe faite
O'abredgeit gefpeiidfett toerben fonnten. îlfeo-
tetîfcf) ließe fîd) bei boller Umfet3ung bet

Sonnenbeftraï)lung în ©nergie auf einen

Öuabtatmetet 250 000 f)af)teëpfetbeftcîtfen
getDinnen. «Stellt man nun in Iftedfnung, baß

ptaftifcf) alletböcbftend bet gebnte ïeil bet

gugeftral)lten Sonnenfraft audgenüßt toet-
ben fann, fo toäre nicht einmal bie gugeftrablte
Sonnentoärme auf ben ïfatben ffläcbenraum bet

Sdftoeig nötig, u,m ben aud bet ifoble getoonne-
nen ©nergiebebarf bet ©elt im 3al)t gu becfen.

©d ift nidft bertounberlid), baß bet ©ebanfe,
bie Sonnentoärme gu Sltbeitdleiftungen f)etangu-
gießen, feljt alt ift. Schon ©ufleibed, 2ltd)tmebed
unb ifjeto l)al3en batauf ßingetoiefen. ©enn nun
aud) bie 2ludbitbung bet medfanifcffen ©atme-
tbeotie beute fef)t fortgefchritten ift, befteßt immet
nod) Unflarßeit, toie biefed große problem am

beften gu löfen todte. ©d liegt naße, bereitsS be-

fteßenbe Sonnenmafcßinen toeiter gu betboll-

-O -f

o o o

5s /fe/v'e

Eine Sonnenkraftanlage, die Shumann bei Kairo ei stellte

Bei zehnstündigem Betrieb liefert sie fünzig Pferdestärken

Schema einer Windkraftanlage

femininen, unb ba finb benn aud) fdjon bead)tlidje

Stefultate erreicht toorben.

23on ben in betrieb fteßenben Sonnenmotoren

ift bet bon Ißaffabena bei £od Slngeled gu et-

toaßnen, bet aud einem flachen trichterförmigen
Schirm befteßt, bet auf feinet Onnenfeite mit
1788 Spiegeln belegt ift, bie bie Sonnenftraßlen

auf einen Sampffeffel im Qenttum toerfen. Sie

l^taft, bie etgeugt toitb, treibt ein ißumptoerf, bad

in bet SJtinute 5000 Äitet ©äffet fdjöpft. 23ei

i^airo etftellte Sbutnan eine Sonnenfraftanlage,
bie bei gebnftünbigem 23etrieb 50 ^ßfetbeftäfte

liefert. On Slmerifa ift eine Sonnenmaficßine et-
funben toorben, bie butcf)

Spiegel unb Äinfen eine fon-
gentrierte tQiße bon 8000 ©tab

ergeugen fann.

ainbete Söotfdjläge unb

23etfucbe geben batauf aud,

Sonnenlidftafffum'ulatoren gu

enttoicfeln, bie butd) bad 2ia-

gedlicßt gelaben toetben unb

bei ©unfelßeit Sttom abge-
ben. Slucf) ein Sonnen-i?ocf)-

apparat ift bon 2lbamd er-
funben tootben unb bei bet

ägiiptifcßen unb inbifdjen
Äanbbebölfetung bielfacb in
©ebtaucß. Om ißringip ftellt et

im fteinen bad bat, toad bet

Sittel) unfer fianb bütfte aud bet ©inbfraft
einmal Lütgen gieben, benn bie ©itterungd-
berbältniffe, befonberd in ben 23ergen, bieten

bie beften 23orbebingungen.
//7S /rt/menfen - 7a/e/

//£//£
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Wenn schon die Ausnützung der Windkraft
ungeahnte Möglichkeiten für die Zukunft ver-
spricht, wieviel unbegrenzter sind die Kräfte
der Sonne/ die gewonnen und für die kalte

Jahreszeit gespeichert werden könnten. Theo-
retisch ließe sich bei voller Umsetzung der

Sonnenbestrahlung in Energie auf einen

Quadratmeter 250 000 Iahrespferdestärken
gewinnen. Stellt man nun in Rechnung/ daß

praktisch allerhöchsteres der zehnte Teil der

zugezahlten Sonnenkraft ausgenützt wer-
den kann, so wäre nicht einmal die zugestrahlte
Sonnenwärme auf den halben Flächenraum der

Schweiz nötig, u.m den aus der Kohle geWonne-

nen Energiebedarf der Welt im Jahr zu decken.

Es ist nicht verwunderlich, daß der Gedanke,
die Sonnenwärme zu Arbeitsleistungen heranzu-
ziehen, sehr alt ist. Schon Eukleides, Archimedes
und Hero haben darauf hingewiesen. Wenn nun
auch die Ausbildung der mechanischen Wärme-
theorie heute sehr fortgeschritten ist, besteht immer
noch Unklarheit, wie dieses große Problem am
besten zu lösen wäre. Es liegt nahe, bereits be-

stehende Sonnenmaschinen weiter zu vervoll-

O O O

Line Lonnenkraftanlsxe, à Lbomann bei Kairo erstellte

Lei sebnztündizem Letrieb liefert sie kunzUS ?ker6estârken

Lcbema einer V^inärakranlaZe

kommnen, und da sind denn auch schon beachtliche

Resultate erreicht worden.

Von den in Betrieb stehenden Sonnenmotoren

ist der von Passadena bei Los Angeles zu er-

wähnen, der aus einem flachen trichterförmigen
Schirm besteht, der auf seiner Innenseite mit
1788 Spiegeln belegt ist, die die Sonnenstrahlen

auf einen Dampfkessel im Zentrum werfen. Die

Kraft, die erzeugt wird, treibt ein Pumpwerk, das

in der Minute 5000 Liter Wasser schöpft. Bei
Kairo erstellte Shuman eine Sonnenkraftanlage,
die bei zehnstündigem Betrieb 50 Pserdekräfte

liefert. In Amerika ist eine Sonnenmaschine er-

funden worden, die durch

Spiegel und Linsen eine kon-

zentrierte Hitze von 8000 Grad

erzeugen kann.

Andere Vorschläge und

Versuche gehen darauf aus,

Sonnenlichtaklkumlllatoren zu

entwickeln, die durch das Ta-
geslicht geladen werden und

bei Dunkelheit Strom abge-
ben. Auch ein Sonnen-Koch-
apparat ist von Adams er-
funden worden und bei der

ägyptischen und indischen

Landbevölkerung vielfach in
Gebrauch. Im Prinzip stellt er

im kleinen das dar, was der

Auch unser Land dürfte aus der Windkraft
einmal Nutzen ziehen, denn die Witterungs-
Verhältnisse, besonders in den Bergen, bieten

die besten Vorbedingungen.
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©ie Sftußbarmadjung ber in her (grbrxnbe

berrfdjenben Sßärme ift ein toeitereS Problem,
bas aïs Kraftquelle bee Qufunft ins Sluge 311

faffen ift.
3Bie in ben Schächten bon 23ergtoerfen ge-

prüft toorben ift/ fteigt bie Temperatur mit je

33 SOIeter um 1 ©rab. 3n ben 23ot)rtöcbern bei $a-
rufcßotoiß (©berfcblefien), bie in über 2000 2Jte-

ter Tiefe borgetrieben toorben finb, ßmfdjt eine

Temperatur bon 78 ©rab. #ienad) ertoartet man
in 2800 SReter Tiefe 100 ©rab 203arme, ©S gilt
nun buret) 9löf)renfbfteme biefe nie berfiegenben

2BürmequeI(en au^unußen. Tatfädjtidj finb fd)on

großangelegte 23erfud)e in bulfantfcßen ©ebieten,
bie fiel) bagu befonberS eignen, ausgeführt toor-
ben. 3n ber Stäbe beS 23efubS ift ein Äraftffirf
3ur StuSnüßung ber ©rbtoärme erridjtet, baS 3111'

Pollen Qufriebenbeit arbeitet unb praft 311 ben

berfcf)iebenften ÉntriebSmafdjmen liefert, gleich-

3eitig laffen fidj aber auef) aus ben beißen ©rb-

gafen toertbolle Stoffe getoinnen, toie 23orfäure,

Sdjtoefelfäure unb Slmmonia!.
ün Slmerüa ift man ba3u übergegangen, rie-

fige unterwif^e 203nfferbct)älter an3ulegen, auf
bie bie ©rbtoärme eintoirft. ©ie entftebenben bei-
ßen ©ämpfe treiben Turbinen 3ur Stromeren-
gung. ©ie nod) beftebenben Sdjtoierigfeiten, an

jebem beliebigen Ort foldfe 2Ber!e an3ulegen,

liegen f)auptfäcf)lid) barin, baß Schächte in nidjt
bulfanifdjen ©ebieten feßr tief Porgetrieben toer-
ben muffen, um bie benötigten Sßärmegrabe 3U

erretäjen. ©ie Tedjnif ift aber beute, ban! neuer

23ol)rmetboben auf bem beften 2Ü3ege 3U einer

Kraftquelle 311 gelangen, bie für baS SBirtfdfaftS-
leben ber 3u!unft bon unborftellbarem Stußen
toäre.

©mannet 3tiggen6acfj.

Sonnenmotor bon 2|3affabena, nur baß an

Stelle beS ©ampffeffels ber Kochtopf ftel)t.
©ine gan3 neuartige 3bee ber Spetdjerung

bon Sonnentoärme but unlängft^rof. ©affer
in 203intertl)ur enttoid'elt. ©r fagt, baß in
bem 16—20 ©rab toarmen Oberflächen-

toaffer unferer Seen eine faft unerfdjöpftid)e
2BärmequelIe gratis 3ur 23erfügung fte'be

unb fcfjlägt bor, biefeS bon ber Sonne ge-
toärmte S03affer burd) bie Sißärmepumpe

toeiter eleftrifd) 311 erbil3en unb für ben 203in-

ter auf3ufpeidjern. ©amit bie getoaltigen

2ßafferbebälter, bie ba3U nötig toüren, nid)t
allgu bidtoanbig gebaut toerben müßten, rät
ber ©rfinber, biefe im See fdftoimmenb 31t

beranfern. ©aS getoonnene beiße 2Baffer

füllte in erfter Äinte iöei33toeden bienen.

9tad> 23ered)nungen toürbe burd) foldje iaei3-

2Baffer!rafttoer!e in Stäbten mit Seenäbe

febr biet Kol)le eingefpart unb ber Söetrieb

toäre erft nod) bebeutenb toirtfdfaftlidjer.
©ie glücflidfe 23ertoirflid)itng foldfer "rßro-

jefte fönnte fid> unenbtieb fegenSreid) auS-

toirfen, befonbers für ein fianb, baS feine

91obftoffe bot unb Slrbeit fhaffen muß.

©ie ©rbtoärme toirb ange3apft.

Der Sonnemotor von Passadena bei Los Angeies. Die Sonnenstrahlen wer-

den auf einen Dampfkessel konzentriert. Das Pumpwerk, welches dieser

Motor treibt, schöpft 5000 Liter Wasser in der Minute.
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Die Nutzbarmachung der in der Erdrinde

herrschenden Wärme ist ein weiteres Problem,
das als Kraftquelle der Zukunft ins Auge zu

fassen ist.

Wie in den Schächten von Bergwerken ge-

prüft worden ist, steigt die Temperatur mit je

33 Meter um 1 Grad. In den Bohrlöchern bei Pa-
ruschowitz (Oberschlesien), die in über 2000 Me-
ter Tiefe vorgetrieben worden sind, herrscht eine

Temperatur von 78 Grad. Hienach erwartet man
in 2800 Meter Tiefe 100 Grad Wärme. Es gilt
nun durch Nöhrenshsteme diese nie versiegenden

Wärmequellen auszunutzen. Tatsächlich sind schon

großangelegte Versuche in vulkanischen Gebieten,
die sich dazu besonders eignen, ausgeführt wor-
den. In der Nähe des Vesuvs ist ein Kraftwerk
zur Ausnützung der Erdwärme errichtet, das zur
vollen Zufriedenheit arbeitet und Kraft zu den

verschiedensten Antriebsmaschinen liefert, gleich-

zeitig lassen sich aber auch aus den heißen Erd-
gasen wertvolle Stosse gewinnen, wie Borsäure,
Schwefelsäure und Ammoniak.

In Amerika ist man dazu übergegangen, rie-
sige unterirdische Wasserbehälter anzulegen, auf
die die Erdwärme einwirkt. Die entstehenden hei-
ßen Dämpfe treiben Turbinen zur Stromerzeu-

gung. Die noch bestehenden Schwierigkeiten, an

jedem beliebigen Ort solche Werke anzulegen,

liegen hauptsächlich darin, daß Schächte in nicht

vulkanischen Gebieten sehr tief vorgetrieben wer-
den müssen, um die benötigten Wärmegrade zu

erreichen. Die Technik ist aber heute, dank neuer

Bohrmethoden auf dem besten Wege zu einer

Kraftquelle zu gelangen, die für das Wirtschafts-
leben der Zukunft von unvorstellbarem Nutzen
wäre.

Emcmuel Niggenbach.

Sonnenmotor von Passadena, nur daß an

Stelle des Dampfkessels der Kochtopf steht.

Eine ganz neuartige Idee der Speicherung

von Sonnenwärme hat unlängst Prof. Gasser

in Winterthur entwickelt. Er sagt, daß in
dem 16—20 Grad warmen Oberflächen-
Wasser unserer Seen eine fast unerschöpfliche

Wärmequelle gratis zur Verfügung stehe

und schlägt vor, dieses von der Sonne ge-

wärmte Wasser durch die Wärmepumpe
weiter elektrisch zu erhitzen und für den Win-
ter aufzuspeichern. Damit die gewaltigen
Wasserbehälter, die dazu nötig wären, nicht

allzu dickwandig gebaut werden müßten, rät
der Erfinder, diese im See schwimmend zu

verankern. Das gewonnene heiße Wasser

sollte in erster Linie Heizzwecken dienen.

Nach Berechnungen würde durch solche Heiz-
Wasserkraftwerke in Städten mit Seenähe

sehr viel Kohle eingespart und der Betrieb
wäre erst noch bedeutend wirtschaftlicher.
Die glückliche Verwirklichung solcher Pro-
jekte könnte sich unendlich segensreich aus-
wirken, besonders für ein Land, das keine

Rohstoffe hat und Arbeit schaffen muß.

Die Erd Wärme wird angezapft.

Der Lonncmotor voll ?25ss6enz bei Nos H.nxeles. Oie Sontieaskr-blen ver-
6en ank einen Dampfkessel koncentriert. Das ?nmp>verk, xvelckes äieser

biotor treibt, scböpkl 5vvl> Niter Vssscr in 6er Minute.
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